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Seffen abjutant:
Saoall, ©mit H- Sr. ©b., üott Drbe, in Saufatme,

Hauptmann im ©eneralftab.

Brigabefommiffär:
Winber, 3ean amolb, üon Bätterfinben, In Bafel,

Dberlieutenant im KommiffariatSftab.
Sragonerfompagnte SRr. 17, SEBaabt.

„ „ 22, Bern.

„ „ 35, Slßaabt. SR.

„ „ 6, greiburg.

„ „ 15, SEBaabt.

„ „ 8, Solotfeurn.

2. Kaüatterte«Srlgabc.

Srigabefommanbant:
Sefenber, ©ottlieb, oon Birmettftorf, In aarau,

Dberftlieut. im ©eneralftab.

Seffen abjutant:
©raf, Bernfe., oon unb in Waifpra*, Hauptmann

im ©eneralftab.

Brigabefommiffär:
aef*ba*er, Subw., üon Süftctftüfe, in SReuenburg,

Hauptmann im Kommiffariat«ftab.
Sragonerfompagnte SRr. 1 S*afffeaufen.

„ 9 St. ©atten.

„ 12 Süri*.
„ „ 14 Sfeurgau.

„ „ 18 aargau.

„ 19 Süri*.
3. Kaoatterle«Brlgabe.

Srigabefommanbant:
S*npber, 3ofepfe, üon unb In Surfee, Wajor im

©eneralftab.
Seffen abjutant:

Settlent, ©mil, oon Sutrp, in Sufffett« (le Sfeateau),
Hauptmann Im ©eneralftab.

Brigabefommiffär:
SRoffel, grift, oon unb i« Solotfeurn, Unterlieute«

nant im Kommiffariat«ftab.
Sragonerfompagnie SRr. 2, Bem.

„ 21, Bem.

ii ii 3, 3ürl*.
artitterte.

4=8- Batterie SRr. 23, SEBaabt.

(gortfeftung folgt.)

Üxtiafätttibtu bta tiba. Milit&xbtpatttmtnk
an bit Milit&tbt^tbtn btv Hantone.

(Born 30. Wal 1866.)

$>o*gea*tete Herren!

Sie In Kraft beftefeenben Beftimmungen über ba«

Höfeenmaft ber Wannftfeaft feften überall ba« bei
ber betreffenben SEBaffe juläfftge Winimum feft. Sa«
bur* ift nl*t auSgeftfeloffen, baft ble Kantone nfefet

üon ft* au« ein Winimum für bie aufnafeme in

ben Sienft angenommen feaben, baS ni*t bis auf
baS eibgen. Wiutmum feeruntergefet unb wir feaben

Urfadjc ju glauben, baft bieftfattS in ben einjelnen
Kantonen fefer üon einanber afewel*enbe Beftim«

mungen angewenbet werben.

Um nun eine ©inft*t in biefe Serfeältniffe ju er«

fealten, erfu*t Sie ba« Separtement um Wittfeei«

lung berjenigen Beftimmungen, bie bei 3fenen über
baS Höfeenmaft ber Wannftfeaft bei jeber einjelnen
SEBaffe in anwenbung fommen.

Wit üollfommener H"*a*tung!
Ser Sorftefeer

beS eibgen. WilitärbepartementS:

gornerob.

Ärmf*r*iben bta tiba. JWtlttarbcparientente

an bte JltUitärberjürbm ber fiantone.

(Som 31. Wai 1866.)

Ho*gea*tete Herren!

Sa bie bem Wilitärbepartement attjäferll* einge«
feenben ©tatS beS Waterietten feine angaben über
bie in beu Kantonen oorfeanbenen militäriftfeen Se«

fleibungSgegenftönbe entfealten, fo beftnben wir unS

namentli* au* barüber Im Ungewiffen, ob baS

wi*tigfte militäriftfee Kleib, ber Kaput, in genügen«
ber anjafei oorfeanben fei.

Um nun bieSfattS einen genauen Ueberblid über
bie in ben Kantonen oorfeanbenen Sorrätfee ju er«
fealten, erfu*en wir Sie, unS bi« jum 10. 3uni
eirt genaue« Serjei*nlft ber in 3ferem Kantott üor«
feanbenett felbtü*tigen Kapüte unb SRcitermäntel ein«

jttfenben uttb ju biefem Befeufe eineS ber Im Soppel
mltfolgenben gormulare äuSjufütten. Säbel bemer«
fen wir auSbrüdli*, baft ble Kapüte unb SRetter«

mäntel ber Dfftjiere, au* wenn fte beren ©igentfeum
ftnb, mitgejäfelt werben muffen.

Wit üoüfommener Ho*a*tung!
Ser Sorftefeer

beS eibgen. WilitärbepartementS:
<£. Somerob.

JDt* iillmerger Sd)lad)t oon 1712.

(gortfeftung.)

Werfwürblger SEBeife war be« Bernem bai Sam«
mein be« Sanbfturme«, nur wenige Stunben-oon
Sin« entfernt, unbefannt geblieben unb afente« fte

ni*t« oon ber brofeenben ©efafer. ©Injelne Wafen«
ftimmen üon ben an bett nörbll*en Sugergränjen
ftefeenben 3ür*em featte man unbea*tet gelaffen.
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Dessen Adjutant:
Davall, Emit H. Fr. Ed., von Orbe, in Lausanne,

Hauptmann im Generalstab.

Brigadekommissär:
Minder, Jean Arnold, von Bätterkinden, in Basel,

Oberlieutenant im Kommissariatsstab.

Dragonerkompagnie Nr. 17, Waadt.

„ 22, Bern.

„ 35, Waadt. R.

„ 6, Freiburg.

« 15, Waadt.

„ 8, Solothurn.

2. Kavallerie-Brigade.

Brigadekommandant:
Zehnder, Gottlieb, von Birmenstorf, in Aarau,

Oberstlieut. im Generalstab.

Dessen Adjutant:
Graf, Bernh., von und in Maisprach, Hauptmann

im Gcneralstab.

Brigadekommissär:
Aeschbachcr, Ludw., von Lützelflüh, in Neuenburg,

Hauptmann im Kommissariatsstab.

Dragonerkompagnie Nr. 1 Schaffhausen.

„ 9 St. Gallen.

„ „ 12 Zürich.

„ „ 14 Thurgau.

„ „ 18 Aargau.

„ 19 Zürich.

3. Kavallerie-Brigade.

Brigadekommandant:
Schnyder, Josepb, von und in Sursee, Major im

Generalstab.
Dessen Adjutant:

Devient, Emil, von Lutry, in VufffenS (le Chateau),
Hauptmann im Generalstab.

Brigadekommissär:
Rossel, Fritz, von und in Solothurn, Unterlieute¬

nant im Kommissariatsstab.
Dragonerkompagnie Nr. 2, Bern.

21, Bern.

» » 3, Zürich.

Artillerie.
4-S Batterie Nr. 23, Waadt.

(Fortsetzung folgt.)

Areisschreiben des eidg. Miiitärdepartements
an die Militärbehörden der Santone.

(Vom 30. Mai 1866.)

Hochgeachtete Herren!

Die in Kraft bestehenden Bestimmungen über das

Höhenmaß der Mannschaft fetzen überall das bei
der betreffenden Waffe zulässige Minimum fest.

Dadurch ist nicht ausgeschlossen, daß die Kantone nicht

von fich aus ein Minimum für die Aufnahme in

de» Dicnst angenommen haben, das nicht bis auf
das eidgen. Minimum heruntergeht und wir haben

Ursachc zu glauben, daß dicßfalls in den einzelnen
Kantonen sehr von einander abweichende

Bestimmungen angewendet werden.

Um nun eine Einsicht in dicse Verhältnisse zu
erhalten, ersucht Sie das Departement um Mittheilung

derjenigen Bestimmungen, die bei Ihnen übcr
das Höhenmaß der Mannschaft bei jeder einzelnen

Waffe in Anwendung kommen.

Mit vollkommener Hochachtung!

Der Vorsteher
^ des eidgen. Militärdepartements:

Fornerod.

Areisschreiben des eidg. Militärdepartements
an die Militärbehörden der Aantone.

(Vom 31. Mai 1866.)

Hochgeachtete Herren!

Da die dcm Militärdepartement alljährlich
eingehenden Etats des Materiellen keine Angaben über
die in den Kantonen vorhandenen militärischen
Bekleidungsgegenstände enthalten, fo befinden wir uns
namentlich auch darüber im Ungewissen, ob das

wichtigste militärische Kleid, der Kaput, in genügender

Anzahl vorhanden sei.

Um nun diesfalls einen genauen Ueberblick über
die in den Kantoncn vorhandcnen Vorräthe zu
erhalten, ersuchen wir Sie, uns bis zum 10. Juni
ein genaues Verzeichniß der in Ihrem Kanton
vorhandenen feldtüchtigen Kapüte und Rcitermäntel
einzusenden und zu dicscm Behufe eines der im Doppel
mitfolgcnden Formulare auszufüllen. Dabei bemerken

wir ausdrücklich, daß die Kapüte und Reitermäntel

der Offiziere, auch wenn sie deren Eigenthum
sind, mitgezählt werden müssen.

Mit vollkommener Hochachtung!

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements:

C. Fornerod.

Die Villmerger Schlacht von 17l2.

(Fortsetzung.)

Merkwürdiger Weise war den Bernern das Sammeln

des Landsturmes, nur wenige Stunden'von
SinS entfernt, unbekannt geblieben und ahnten sie

nichts von der drohenden Gefahr. Einzelne
Mahnstimmen von den an den nördlichen Zugergränzen
stehenden Zürchern hatte man unbeachtet gelassen.
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3n eigentfeümli*er Sorgloftgfeit ftanb man in unb
um SinS, ttnb Berner Dffijiere, welcfee, wie Wajor
ganffeaufer, auf bie ©efaferen bei biefer aufftellung
aufmerffam ma*ten, ri*teten bei bem gclboberften
üon Sieftfea* weiter ni*tS auS, al« baft fte ifett in
„tiefe ©ebanfen" bra*ten, wie ganffeaufer In feinem

Sagcbu* un« felbft berl*tet.
Ser ganje Si*erfeeitSbicnft rebujirte ft* barauf,

baft jwei DffijierSpoften üorgefdjoben wurben, Woüon
ber einte auf ber Sinferbrüde, ber jweite etwa eine

Vn Stunbe üom Sorf, auf ber Strafte üon Klein«
Sietwfel, im Ba*tfeale aufgeftellt wurbe. Ser Sin«
fer Kir*feof wurbe mit circa 100 Wann befeftt. ©«
ftfeeint, baft bie Kommanbanten gar ni*t an bfe

Wögli*feit geba*t feabett, felfeft angegriffen ju wer«
ben; Heften fte bo* ble beiben Kanonen ganj frieb«
lid) feinter bem Sorfe ftefeen. aber wie immer, fo
wurbe au* feier bai: SBer featte aber au* an bieft
gebaefet, beftraft.

am 20. 3utl waren bk Katfeolif*en früfe Wor«
gen« üon Kletn=SietWfet aufgebro*cn unb rüdten
auf ber groften Strafte gegen Sin« feeran. Unbe«

merft waren fte bi« jum fogenannten Branbwalbe
gefommen, ber ftd) oor bem Seften im Ba*tfeale
feinjog. ©ben üifttirte Hauptmann gif*er üon SRei«

*cnba* bie Sorpoften unb bemerfte bewaffnete

SruppS in bem SEBalbe. anfangs glaubte er, eS

feien feeimfeferenbe Sujerncr; bo* balb wurbe Ifem

ber SEBafen benommen. Sie Waffen üermeferten,
fammelten ft* unb bie entroüten gafenen jeigten
ifem, baft ber geinb feerannafee.

Sobalb Dberft Wonnicr feteoon anjeige erfeielt,

gieng er mit ben Sragoncrn oor unb fanbte einige
Sntrouttlen gegen ble feinblidie Kolonne üor. So
na*läfftg biSfeer ber Sf*erfecitSbienft war betrieben

worben, fo jeigten bo* bie Dfftjiere nun im au«
genblid ber ©efafer, baft fte, wenn au* oictlei*t
niefet atte reglementariftfeen geinfeeiten ifenen geläufig
waren, fo bo* ben 3»ed beS SatrouittenbienfteS
üoßftänbig erfaftten. Beibe SJSatroutHen begnügten

ft* niefet in refpeftootter ©ntfernung ben geinb ju
beofea*ten. Sie giengen ifem fed entgegen unb eS

featte wenigften« bie eine bie ©enugtfeuunfj, ben beft«

mögti*ften SRapport abftatten ju fönnen: fte bra*te
einige ©efangene mit. Sic jweite wttrbe oom Haupt«
forj)« abgeftfenitten unb mußte ft* bur*f*lagen.

Sofort würben nun bie Sertfeeiblgung«anftalten
getroffen. Ser Soften auf bem Kir*feofe würbe
oerboppelt, ber SReft ber Wannftfeaft Wonnier« al«
SReferüe feinter bem Klr*feofe aufgeftellt, bie Srago«
ner wurben in ba« Sorf gejogen unb erfeielten iferen

Staft neben bem Kir*feofe; bie güftliere Wülincn«
wurben an ben Sorffaum, an bfe Heden unb Baum«

gruppen ber Siugänge üertfeeflt. Sie Kanonen lieft
man unbewa*t feinten im Sorfe ftefeen. Sa« Haupt«
quartier in Wuri unb Dberft Betitpierre in Siu

wurben üon bem beüorftebenben angriff bena*ri*=
tigt unb leftterer erfu*t eine ftarfe abtfeeilung an
bem ©ingange eine« SRaoin« aufjufteßen, ber ft*
bi« gegen Sin« feinjiefet.

Sie Berner featten im ©anjen in bem Sorfe circa
1200 Wattn, benen etwa 4000 Wann entgegenftan«

ben, bte aber an Bewaffnung «nb Styjiplin ifenett

weit untergeorbnet waren, aber für ben augenblid
wurbe biefer Bortfeeit auf ber berneriftfeen Seite

ref*li* aufgewogen, bur* bte Kampfbegicrbe,
bur* ba« faft fanatifefee Srängen nad) Sorwärt«,
na* bem Kampfe, na* bem Siege, ba« bie fatfeo«

Hftben S*aaren befeelte.

SRo* featten bte Berner ifere aitorbnungen nl*t
ganj beenbigt, al« bereit« bie Katfeoliftfeen jttm an«
griff ftferftten. SRaf* brangen ifere S*aaren üor«

wärt«; bie beiben üorgeftfeobcncn Soften an ber

Brüde unb im Ba*tfeale waren balb überrumpelt
unb ttnauffealtfam gieng ber Warf* gegen ba«

Sorf. Ste faum an ifere Soften oerttjettten güfi«
liere Wültnen« feielten biefem anbrange gegenüber
niefet Stanb; fte wei*en jurüd- angrelfenbe unb

glü*ttinge brängen ücreint in ba« Sorf. Sie Sra«
goner in iferer «ngünftigen aufftellung an ber Kir*«
feofmauer werben mit In biefe glu*t ocrwldett unb

ftt*en ba« greie ju gewinnen. SRur Wonnier«
Sruppen, bie feinter unb auf bem Kir*feofe aufge«
ftellt waren, wei*en ni*t; mit einem wofetgejlelten
geuer feielten fte ben Sturm ber angreifer etwai
auf. ©lei* beim erften anlaufe fallen 2 fatfeoliftfee

anfüferer, u. a. ein SRebing üon S*Wtyj, aber bie

Stürmcnben bringt bieft niefet jum SEßei*cn.

SS beginnt feier ein ®efe*t, baS wofel ju ben be«

beutenbften berartigen 8ofalgefe*ten gcjäfelt werben

barf, unb baS üerbtent etwaS feefannter ju fein, als
e«-bermalcn ift. ©ine Sruppe oon faum no* 600
Wann in ungünftiger Sage oeitfeeibigt fi* gegen ein

Korp« üon mtnbeften« 3000 geinben.
Sfe angrelfenben warfen ft* in bie ben Kir*feof

ttmgebenben Häufer, bie oon ben Sernern ni*t wa=

ren befeftt worben. Sie eröffneten oon ben genftern
unb Sä*ern au« ba« geuer gegen bie Sritppen
WonnierS. Sie ungebedt aufgeftettte SReferüe ift
nun nl*t mefer im Stanbe ft* ju fealten; ifer geuer
rlcfetet wenigen S*aben an gegen ble in ben Hau«
fem placirten geinbe, wäferenb biefe ifer empffitblt«

*en Serluft beibringen. SRa*betn fte lange ftanb«
feaft ft* oertfeetbigt, beginnt fte langfam ju wei*en,
ofene ernftli* üom geinbe »erfolgt ju werben. 3fer

Betfpiet oerfüfert einjelne Sertfeeibiger beS Ktr*feof«
benfelben ebenfalls j« üerlaffen. So* nur wenfgen

gelingt eS, ifere Kameraben ju errei*cn. Sfe Wel«
ften werben beim Herabfpringen üon ber Wauer er«

ftfelagen.
SRur no* 150 Wann unter Wonnier« eigener

anfüferung fealten ben Klr*feof unb bie Kir*e be*

feftt. Sie opfern ft* feelbcnmütfeig für Ifere fHefeen«

ben Kameraben unb für baS Hauptforp«. Som

Klr*feofe oerbrängt, jiefeen fte ft* In bie Kir*e ju«
rüd unb üerbarifabiren beren ©ingänge. Son ben

Slnfeenfenftern, ben 8ö*crn ttnb Süden be« Klr*=
tfeurme« feerab faufen bie Kugeln ber Berner. So*
nl*t« üermag ble Stürmenben abjttfealten. an ber

Stelle ber ©efattetten brängen ft* jefen anbere jum
Kampfe üor. @« Wirb oerfu*t bie Kir*tfeüren auf«

jufprengen. Sänge oergeblicfe. ©nbli* gelingt e«

bttr* bte eine in bie Kir*e ju bringen. So* bie

Berner jiefeen ft* auf ben Settner jurüd «nb feften
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In eigenthümlicher Sorglosigkeit stand man in und

um Sins, und Berner Ofsiziere, welche, wie Major
Fankhauser, auf die Gefahren bet dieser Aufstellung
aufmerksam machten, richteten bei dem Fcldobersten
von Dießbach weiter nichts aus, als daß sie ihn in
«tiefe Gedanken" brachten, wie Fankhauser in seinem

Tagebuch uns selbst berichtet.

Der ganze Sicherheitsdienst reduzirte stch darauf,
daß zwei Offiziersposten vorgeschoben wurden, wovon
dcr einte auf der Sinserbrücke, der zweite etwa eine

'/ä Stunde vom Dorf, anf der Straße von Klein-
Dietwyl, im Bachthale aufgestellt wurde. Der Sin-
scr Kirchhof wurde mit circa 100 Mann besetzt. Es
scheint, daß die Kommandanten gar nicht an die

Möglichkeit gedacht haben, fclbst angegriffen zu werden;

ließen sie doch die beiden Kanonen ganz friedlich

hinter dem Dorfe stchen. Aber wie immer, so

wurde auch hier das: Wer hätte aber auch an dieß

gedacht, bestraft.
Am 20. Juli waren die Katholischen früh Morgens

von Klein-Dietwyl aufgebrochen und rückten

auf der großen Straße gegen Sins heran. Nnbe-
merkt waren sie bis zum fogenannten Brandwalde
gekommen, der sich vor dem Posten im Bachthale
hinzog. Eben visitirte Hauptmann Fischer von
Reichenbach die Vorposten und bemerkte bewaffnete

Trupps in dem Walde. Anfangs glaubte er, es

seicn heimkchrende Lnzcrncr; doch bald wurde ihm
dcr Wahn benommcn. Die Massen vermehrte»,
sammelten stch und die entrollten Fahnen zeigte»

ihm, daß der Feind herannahe.
Sobald Oberst Monnicr hicvon Anzeige erhielt,

gieng er mit den Dragonern vor und sandte einige
Patrouillen gegen die fciudliche Kolonne vor. So
nachlässig bisher der Sicherheitsdienst war betrieben

worden, so zeigten doch die Ofstziere nun im
Augenblick der Gefahr, daß sie, wenn auch vielleicht
nicht alle reglementarischen Feinheiten ihncn geläufig
waren, so doch den Zweck dcs Patrouillcndienstes
vollständig erfaßten. Beide Patrouillen begnügten
sich nicht in respektvoller Entfernung dcn Fcind zu
beobachten. Sie giengen ihm keck entgegen und es

hatte wenigstens die eine die Genugthuung, den

bestmöglichsten Rapport abstatten zu könncn: sie brachte

einige Gefangene mit. Die zweite wurde vom Hauptkorps

abgeschnitten und mußte sich durchschlage».

Sofort wurden nun die Vertheidigungsanstaltcn
getroffen. Der Posten auf dem Kirchhofe wurdc
verdoppelt, der Rest der Mannschaft Monniers als
Rcserve hinter dem Kirchhofe aufgestellt, die Dragoner

wurden in das Dorf gezogen und erhielten ihren

Platz neben dem Kirchhofe; die Füsiliere Mülinens
wurden an dcn Dorfsaum, an die Hecken und

Baumgruppen dcr Eingänge vcrthrilt. Die Kanonen ließ

man unbewacht hinten im Dorfc stehen. Das
Hauptquartier in Muri und Oberst Petitpierre in Au
wurden von dem bevorstehcnden Angriff benachrichtigt

und letzterer ersucht cine starke Abtheilung an
dem Eingange eines Ravins aufzustellcn, der sich

bis gegen Sins hinzieht.
Die Berner hatten im Ganzen in dem Dorfe circa

1200 Mann, denen etwa 4000 Mann entgegenstan-

dcn, die aber an Bewaffnung und Disziplin ihnen
weit untergeordnet waren. Aber für den Augenblick
wurde dicser Vortheil auf dcr bcrnerischcn Seite
reichlich aufgewogen, durch die Kampfbegicrde,
durch das fast fanatische Drängen nach Vorwärts,
»ach dem Kampfe, nach dem Siege, das die katholischen

Schaaren beseelte.

Noch hatten die Bcrncr ihrc Anordnungen nicht

ganz bccndigt, als bcrcits dic Katholischcn znm
Angriff schritten. Rasch drangen ihre Schaaren
vorwärts; die bciden vorgeschobenen Posten an dcr
Brücke und im Bachthale waren bald überrumpclt
und unaufhaltsam gicng der Marfch gegcn daS

Dorf. Die kaum an ihre Postcn vertheilten Füsiliere

Mülinens hielten dicscm Andränge gegenüber
nicht Stand; sie weichen zurück Angreifende und
Flüchtlinge drängen vereint in das Dorf. Die
Dragoner in ihrer ungünstigen Aufstellung an dcr
Kirchhofmauer werden mit in diese Flucht verwickelt und
suchen das Freie zu gewinnen. Nur Mounters
Truppen, die hinter und auf dem Kirchhofe aufgestellt

waren, weichen nicht; mit einem wohlgezielten
Fcuer hielten sie den Sturm der Angreifer etwas
auf. Glcich beim ersten Anlaufe fallen 2 katholische

Anführer, u. A. ein Reding von Schwyz, aber die

Stürmenden bringt dieß nicht zum Weichen.

Es beginnt hier ein Gefecht, das wohl zu den

bedeutendsten derartigen Lokalgefechten gezählt werden

darf, und das verdient etwas bekannter zu scin, als
cs-dermalen ist. Eine Truppe von kaum noch 600
Mann in ungünstiger Lage vertheidigt sich gegen ein

Korps von mindestens 3000 Feinden.
Die Angreifenden warfen sich in die den Kirchhof

umgebenden Häuser, die von dcn Bcrnern nicht waren

besetzt worden. Sie eröffneten von den Fenstern
und Dächern auö das Feuer gcgen die Truppen
Monniers. Die ungedeckt aufgestellte Reserve ist

nun nicht mehr im Stande sich zu halten z ihr Feuer
richtet wenigen Schaden an gegen die in den Häusern

placirten Fcindc, während diese ihr empfindlichen

Verlust beibringen. Nachdem ste lange standhaft

sich vertheidigt, beginnt sie langsam zu weichen,

ohne ernstlich vom Feinde verfolgt zu werden. Ihr
Beispiel verführt einzclne Vertheidiger des Kirchhofs
denselben cbcnfalls zu verlasscn. Doch nur wcnigcn

gelingt es, ihre Kameradcn zu erreichen. Die Meisten

wcrden bcim Herabspringen von der Mauer
erschlagen.

Nur noch 150 Mann unter Monniers eigener

Anführung halten den Kirchhof und die Kirche

besetzt. Sie opfern sich heldcnmüthig für ihrc giehcn-
den Kameraden und für das Hauptkorps. Vom

Kirchhofe verdrängt, ziehen sie sich in die Kirchc
zurück und verbarikadircn deren Eingänge. Von den

Kirchenfcnstern, dcn Löchcrn und Lucken des Kirch-
thurwes herab sausen die Kugeln der Berner. Doch

nichts vermag die Stürmenden abzuhalten. An der

Stelle der Gefallenen drängen sich zehn andere zum
Kampfe vor. Es wird versucht die Kirchthüren
aufzusprengen. Lange vergeblich. Endlich gelingt es

durch die eine in die Kirche zu dringen. Doch die

Berner ziehen sich auf den Lettner zurück und setzen
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üon bort ben Kampf niefet ofene ©rfolg fort; beim

ttt bie bi*t gebilligten S*aaren in ber Kirdc üer«

feljlt beinafee feine Kugel ifer Siel- So battert ber

unglcirfec Kampf ritte Seit lang fort. So* entliefe

ermütet bie tapfere Sdiaar, bereu Slnfüferer Wen«

nier unb bie meiften Dffijicrc ücrwunbet ftttb, unb
bie felbft nur ne* wenige Kampffäfeigc jäfelte.
Wonnier ftredte ben tiadiften geinben fein Setftfeaft

entgegen unb bat für fid) unb feine Wattnftfeaft um
Ouarttcr. SRur ben feelbcnmütfeigen anftrengungen
be« felbft oerwunbeten SRittcr« adermann üon Sug
unb bc« SanbeSfeauptmann S*orno üon S*wt)j,
ble mit eigener 8ebett«gefafer bie Sertfeeibiger üor
ber SEButfe ber Slngrcifenben f*üftten, war e« mög=

lid) bie Ueberlebenben jtt retten. Sie Bertier featten

etwa 100 Wann an Sobten, woüon 2 Dfftjiere,
oerloren, 5 Dfftjiere waren ücrwunbet; ber Serluft
ber Katfeoltftfecn an Sobten betrug etwa 200 Wann.

©« |et mir geftattet, ein SEBort über bieft« benf«

würbige ©efeefet beizufügen. Sie anorbiiungen jur
Sertfeeibigung ju fritifiren, fällt mir niefet ein. 3*
glaube, beren gcfelerfeafttgfeit im attgemeinen fpringt
fo fefer itt bie Slugen, baft etwaS mefercrcS beijttfü=

gen überftüfftg wäre. S« ift bieft ©efeefet eine Sc«

ftätigtmg be« Safte«, baft bei einer Sofalüertfeetbi«

gung matt ft* ni*t barauf beftferänfett barf, ba«

©efeöftc felbft ju befeften, fonbern bie Umgebung,
feien eS Höben ober Häufer, mit in baS Bertfedbi«

gungSfoftcm feincinjiefecn muft. SEBenn man ein ge«

re*teS Urtfeeit abgeben will, fo muft man niefet oer«

geffen, baft bie bamalige Saftif biefe Sofalgefe*te
efeer oermieb, al« wie jeftt ber gatt ift, auffudjte.
Wau futfete ebene gelber, wo bte Bataillon«= ttnb
Seloton«falüett abgegeben werben fönnten, auf unb

war niefet gewofent beit Solbaten au« ber Hanb,
au« ber geftfeloffenen Drbnung ju entlaffen. aber
eine anbere Betrad)tung brängt ft* mir tto* auf.
Söntj befpri*t in feiner Saftif ben galt, wo ein

Dffijier oott bem Hauptforp« abgeftfenittett, mit et«

ner fleinen S*aar in eitlem ©efeöfte ft* befinbet
unb bafelbft bem anbrange eine« übermä*tigen
geinbe« auSgefeftt ift. SRittgSum ftnb geinbe; ba«

HauptforpS üiettci*t im SRüdjttge begriffen, auf
Hilfe ift ni*t ju feoffen, fott man ba ba« Seben fei«

ner ©etreueu oiettei*t niiftloS aufopfern bur* ftanb«
feafte« geftfealtcn be« befefttett Soften«? Ser Sfere
ber SEBaffcn fonnte üiettei*t burd) ein furje« Sin«

ftemmett gegen ben feinblicfeen Slngriff ©einige ge^

leiftet werben, aber wie wenn man in biefer SBe«

jiefeung ba« SRotfewenbige getfean feat? Soll man
fortfaferen im ungleicfeen Kampfe? Sönij etnpftefelt,

fi* einjelne gälle beut ®ebä*tniffe einjuprägen, wo
burd) eitteti fol*en Kampf, burefe eine aufopferuug
©injelner bem ©anjen SRnftcn erwadifen ift. SEBenn

au* ttt fel*en Wontentcn faum Seit üorfeanben

fein wirb, rubig abjuwägen, ba wo Sob unb Ser«

ni*tung bte üorfeerrftfeenbett Silber ftnb, bie ba«

attge erblidt, fo fonne man bo* in fol*en gätten

anfealt«puufte jur Seftimmitttg bc« eigenen Hanbeln
ftnben. ©r füfert ba« Sctfpfel be« tiaffauiftfeen

Wajor« Härtung in ber Sd)la*t bei SBaterloo an,
ber burd) ftattbfeafte« geftfealtcn be« Weierfeefe« oon

Hoitgucinoiit nid)t wenig jttm ©rfolg beigetragen feat.

SEBir Sdjweijer bürfen ju bemfelben bie Sertfeei«

bigung be« Sinfer Kird)feofcS beifügen; benn bur*
ba« feelbeninütfeige Stanbfealtcn Wonnier« unb fei«

ner tapfern S*aar würben nl*t bloft bie ft* ju«
rüdjiefecnbcn Sritppen üor einer attjufeiftigen Ser«

folgung, fonbern bie Hauptarmee üor einem plöftli«
*en Singriffe bewafert, burd) bett fte in einer üblen

8agc unb in einer ungünftigen Stellung jum S*la«
gen wäre genötfeigt worben.

(gortfeftung folgt.)

Jnx bk Daujitlfute btx ringen. $xmtt.
©rftfeienen ift im Serlage be« Unterjci*neten unb

üom feofeen eibg. Wilitärbepartement jur anftfeaffung
cmpfofelen:

entfealtenb fämmtli*e gormulare ber Sompagnie^-

güferung, in gr. 4° folib gebunben, mit Saftfee uub
leeren S*rcibpapierblättern am S*tuft.

Srcl« gr. 3. 20.

3. 3- ©Griffen in Slarau.

i ' ' —^^
Sam SScrfmtfe angetragen t

au« ber Serlaffenftfeaft bc« Herrn Wajor Künbig
mititärif*e SEBerfe unb S*riften, Karten, SEBaffcn,

eine neue üottftänbige SferbeauSrüftung, Wilitär«
Wätttcl jc.

granfo ft* an Wab. Künbig in Solotfeurn ju
wenben.

Sn ber S*ttetg6auferif*ett SerlagSfeanblnng
ift foeben crfd)icnen uub fattn oon ba, fowie bur*
ade Bud)feanblungen bejogen werben:

| ©te

ty0Utif$*tnilitävif<fye ®tnbien
oon

©berft £)ana Witlanb,
Siocite aufläge.

©r. 8°,elegant attSgeftattet. Srei« gr. 1.*)

Siefe S*rift ift in SRr. 22 ber Sonntag«poft,
tu SRr. 132 be« S*wcij. Solf«frennb unb tn SRr.

133 ber Ba«ler SRa*ri*ten att«füferlid) befprodjen.

*) ^Diejenigen SSejletlcv, weldje ben Sktrag franfo 6aar ober

in äkiefmarfen cinfenben, erhalten bte 53rofd)üre unter

»ßreujbanb franfo jugefdjidt.

—•*^g& -.^-^
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von dort den Kampf nicht ohne Erfolg fort; denn

in dic dicht gedrängte» Schaaren in dcr Kircbc vcr-

fchlt dcinahc keine Kngel ihr Ziel. So dauert der

ungleiche Kampf eine Zeit lang fort. Doch endlich

ermüdet die tapfere Schaar, deren Anführer Mounier

und die mcistcn Offiziere verwundet sind, und
die sclbst nur noch wenige Kampffähige zählte.
Mounier strccktc den nächsten Feinden sein Petschaft

entgegen und bat für sich und seine Mannschaft um
Quartier. Nur dcn hcldenmüthigcn Anstrcngnngcn
dcs sclbst verwundeten Ritters Ackermaun von Zug
und dcs Landeshauptmann Schorns von Schwyz,
die mtt eigener Lebensgefahr die Vertheidiger vor
der Wuth der Angreifenden schützten, war cö möglich

die Ucbcrlebenden zu retten. Die Berner hatten
etwa 100 Mann nn Todten, wovon 2 Offizierc,
verloren, 5 Offiziere waren verwundet; der Verlust
der Katholische» an Todten betrug etwa 200 Manu.

Es sei mir gestattet, cin Wort über diescs

denkwürdige Gefecht beizufügen. Dic Anordnungen zur
Vertheidigung zu kritisiren, fällt mir nicht cin. Ich
glaubc, dcrcn Fchlerhaftigkeit im Allgcmcincn springt
so schr in die Augen, daß etwas mchrercs bcizufü-

gen überflüssig wäre. Es ist dicß Gefecht eine

Bestätigung des Satzes, daß bei cincr Lokalverthcidi-

gung man sich nicht darauf beschränken darf, das

Gehöfte sclbst zu bcsetzcn, sondern die Umgebung,
seien es Höhen oder Häuser, mit in das Vcrthcidi-
gungssystem hincinzichcn muß. Wenn man ein

gerechtes Urthcil abgeben will, so muß man nicht
vergessen, daß die damalige Taktik diese Lokalgefcchte
eher vermied, als wic jctzt der Fall ist, aufsuchte.
Man suchte ebene Felder, wo die Bataillons- und
Pelotonssalvcn abgegeben wcrdcn konnten, auf und

war nicht gewohnt dcn Soldatcn aus der Hand,
aus der geschlossenen Ordnung zu entlassen. Aber
eine andcre Betrachtung drängt sich mir noch auf.
Pöniz bespricht in seiner Taktik dcn Fall, wo cin

Offizier von dcm Hauptkorps abgeschnitten, mit
eincr klcincn Schaar in einem Gehöfte sich befindet
und daselbst dem Andränge cincs übermächtigen
Feindes ausgesetzt ist. Ringsum sind Feinde; das

Hauptkorps vielleicht im Rückzüge begriffen, auf
Hilfe ist nicht zu hoffen, foll man da das Lcbcn feiner

Getreuen vielleicht nutzlos aufopfern durch standhaftes

Festhalten des besetzten Postens? Der Ehre
der Waffen könnte vielleicht durch ein kurzes
Anstemmen gcgen den feindlichen Angriff Genüge
geleistet werden. Aber wie wenn man in dieser

Beziehung das Nothwendige gethan hat? Soll man
fortfahren im ungleichen Kampfe? Pöniz empfiehlt,
sich einzelne Fälle dem Gedächtnisse einzuprägen, wo
durch cincn solchen Kampf, durch eine Aufopferung
Einzelner dem Ganzen Nutzen erwachsen ist. Wenn
auch in solchen Momenten kaum Zeit vorhanden
sein wird, ruhig abzuwägen, da wo Tod und
Vernichtung die vorherrschendcn Bilder sind, die das

Auge erblickt, so könne man doch in solchcn Fällen

Anhaltspunkte zur Bestimmung des eigenen Handeln
finden. Er führt das Beispiel des nassauifchen

Majoré Hartnng in dcr Schlacht bei Waterloo an,
dcr durch standhaftcs Fcsthalten des Mcicrhofcs von

Hongucmont nicht wring zum Erfolg beigetragen hat.

Wir Schweizer dürfe» zu demselben die Vertheidigung

des Sinscr Kirchhofes beifügen; denn durch

das heldenmüthige Standhalten Monniers und seiner

tapfern Schaar wurden nicht bloß die sich

zurückziehenden Truppcn vor eincr allzuhitzigcn
Verfolgung, fonder» dic Hanptarmce vor cincm plötzlichen

Angriffe bewahrt, dmch den sie in ciner üblen

Lage und in einer ungünstigen Stellung zum Schlagen

wäre genöthigt worden.

(Fortsetzung folgt.)

^ör die Hauptlcutc dcr cidgen. Armcc.
Erschienen ist im Verlage des Unterzeichneten und

vom hohen eidg. Militärdepartement zur Anschaffung

empfohlen:

Gompagnie-Buch
enthaltend fämmtliche Formulare der Compagnie^

Führung, in gr. 4° solid gebunden, mit Tasche nnd
leeren Schrcibpapicrblättern am Schluß.

Prcis Fr. 3. 20.

I. I. Christen in Aarau.

Zum Verkaufe angetragen:
Aus der Vcrlassenschaft dcs Herrn Major Kündig

militärische Werke und Schriften, Karten, Waffen,
eine neue vollständige Pferdcausrüstung, Militnr-
Mäntel zc.

Franko sich an Mad. Kündig in Solothurn zu
wenden.

In der Schweighauserische« Verlagshandlung
ist soeben erschienen und kann von da, sowie durch

alle Buchhandlungen bezogen werden:

j Die

Schweizerische Neutralität.
Polittfch-mtlitärifche Studien

von

Oberst Hans Wieiand

Zwcite Auflage.
Gr. 8° elegant ausgestattet. Prcis Fr. 1.*)

Dicse Schrift ist in Nr. 22 dcr Sonntagspost,
in Nr. 132 des Schwciz. Volkssreund und in Nr.
133 der Baslcr Nachrichten ausführlich besprochen.

5) Diejenigen Bcstcllcr, wclchc den Betrag franko baar odcr

in Bncfmarkcn einsenden, crhaltcn die Broschüre unter

Kreuzband franko zugeschickt.
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